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1 eyde Unterſchriebene ſind, nach reifer Ueber
VB legung, von folgenden Punkten, worauf ſich

ihre Verabredung grundet, vollkommen uberzeugt.
a) Der zehnte Theil der Leſerwelt, die auch

nur im mäſſigen Grade nachdenkt, vornemlich in
Teutſchland, Frankreich und Jtalien, nebſt denen
Perſonen, die in ihrer Denkart von ſolchen Leſern
obhangen, wird das wirkliche Daſeyn und die
Fortdauer ſolcher padagogiſchen Anſtalten, als in
der Beſchreibung des in Deſſau errichteten
Philanthropinums vorgeſtellt ſind, mit einigem
Eifer wunſchen, wenn dieſes heilſame Weſen oft
genug von verſchiedenen anſehnlichen Perſonen, in

Schriſten und Geſprachen, bald kurzer bald weit-
tauftiger, und in verſchiednen Sprachen, nach
der Wahrheit wird beſchrieben und empfohlen ſeyn,
und wenn man an der Furſorgerſchaft einen ganz
uneigennutzigen, und ſogar zu einiger Aufopferung
geneigten Eifer ſehen wird, das philanthropiniſcha
Weſen in Wicrklichkeit  zu ſeheen und zu erhalten.

b) Denn dieſes Zehntel der achtbaren Per-ſonen wunſcht: Erſtlich eine verbeſſerte Erziehung

und Lehrart. Zweytens: Eine naturliche und
vernunftige Behandlung der lateiniſchen Sprache,
durch einen, von dem grammaticaliſchen Unterrichte
vorhergehenden Gebrauch derſelben, ſowehl im
Umgange als im Vortrage der Realwiſſenſchaften,
und in denen damit verknupften Uebungen.
Drittens: Die Verminderung der Zahl vieler,
mit Unrecht von einander getrennter und beſonders

benamter, Wiſſenſchaften, Profeſſorate und Lehr
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amter. Viertens: Eine einformige Encyclo—
padie in Buchern und in Stubien, eine Enchclo
padie, welche fur die geſittete Jugend und Leſerwelt,
wenn beſondre Aemter und Lebensarten gar nicht
in Betrachtung kommen, gemeinnutzig ware.
Funftens: Eine ganzliche Abſonderung der dazu
gehorigen Wiſſenſchaften, Bucher und Lehrſtunden,
von aller Entſcheidung fur oder wider irgend eine

beſondre Kirche oder Religion. Sechſtens:
Den Gebrauch der beſten (und nach den Lehrſatzen
keiner Kirche verwerflichen) Bewahrungsmittel
wider diejenige Art des Unglaubens, nach welcher
die kunftige gottliche Vergeltung des Guten und
Voſen entweder verworfen oder bezweifelt wird.
Siebendens: Eine der Gewiſſenhaftigkeit nutz-
liche, in der Jugend angewohnte, Vertragſamkeit
der Glieder verſchiedner Kirchen.  Achtens:
Folglich ein Schulweſen und Studienweſen, wel—
ches von der erſten Kindheit an bis in die akademi
ſchen Jahre hineinreichet, und Lehrlinge von ver-
ſchiednen Kirchen enthalten kann, ohne daß daſelbſt

etwas vorgehe, welches den ſymboliſchen Buchern
oder der Grundverfaſſung irgend einer Kirche zu—
wider ware. Neuntens: Eine Anſtalt, ſolche
Perſonen, welche entweder zur Aufwartuna vor
nehmer Kinder, und zur Unter- Aufſicht uber die—
ſelben, oder zu Schullehrern des groſſen Haufens
beſtimmt ſind, mit allen dazu nothigen, und von
dem eigentlichen Kirchenweſen verſchiedenen, Er—
kenntniſſen und Fertigkeiten zu verſorgen.
Zehntens: Einen Ort, wo ſelbſt durch Lehre,
Exempel und Uebung diejenigen, ſchon anderswo
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in Wiſſenſchaften und Sprachen unterrichteten,
Candidaten vorbereitet werden konnen, welche ſich
zu Hofmeiſtern, oder zu Schulmannern und Schul-

aufſehern beſtimmen.
e) Sie ſind ferner beyderſeits vollkommen

uberzeugt, daß dieſes theils in einer Studienan—
ſtalt, theils in einer chreſtomathiſchen Schriftſtel—
lerarbeit beſtehende philanthropiniſche Weſen, von
einem zureichenden Theile des Publikums, nach
Verlauf einiger Zeit, zur Gnuge unterſtutzet ſeyn
werde, ſowohl durch den Beſuch und Gebrauch ſol—
cher Anſtalten, als auch durch freygebige Begun—
ſtigung, wenn. man dem Publicum mancherley
und leichte Mittel vorſtellet. Unter dieſen mancher—
ley Mitteln ſind auch folgende zwey daß man
zum Beſten des philanthropiniſchen Weſens erſt
lich eine ſolche Lotterie errichte, in welcher von der
Einlage nur zehn (nicht aber wie in vielen dotterien
und Lottos weit mehr) Procente der einſetzenden Ge—

ſellſchaft abgehen; ferner, welche weit weniger Ko
ſten und Zeit zur Ziehung erfordert, und dennoch
unmoglich in den Verdacht eines Betruges bey
dem Publico fallen kann: zweytens, die An
lage eines philanthropiniſchen Buchhandels, durch
deſſen Gebrauch viele Tauſende zur Aufnahme des
beſchriebenen Weſens etwas beytragen konnen, ohne
etwas anders, und ohne theurer zu kaufen, als ſie
ohnedies zu kaufen Luſt haben.

d) Sie ſind ferner beyderſeits uberzeugt, daß
zwey ſolcher Stiftungen in verſchiednen Gegenden,
beſonders wenn die eine mehr Einſamkeit und Land-
leben, die andre aber mehr Stadtweſen und die
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Rahe eines Hofes hat, ſich nieht nur einander nicht
ſchaden, ſondern vielmehr einander aufhelfen und
vervollkommnen;. vornehmlich wenn die beyderſei—

tigen Furſorgerſchaften nur auf das gemeine Beſte
des Publicums, ubrigens aber nur auf Schade—
Freyheit der Unternehmer, ſchlechterdings aber nicht
auf den Privatnutzen ihrer eignen Perſonen, Fa—
milien und Wohnplatze ſehen wollen, und ſich dazu,
gleich wie Unterſchriebne beyde Furſorger, eidlich
und gewiſſenhaft perpflichten.

Alſo iſt zwiſchen Unterſchriebenen, auf Ge
wiſſen und Ehre, und ſo weit ein obrigkeitlicher Aus-
ſpruch in ſolchen Sachen entſcheiden kann, auch
rechtskraftig Folgendes verabredet worden:

1) Es ſollen zwey freundſchaftliche. und ge
wiſſermaßen vereinigte Philanthropina ſeyn. Eins
in der Hechfurſtlichen Reſidenzſtadt Deſſau, unter
der Furſorgerſchaft des Profefſors Baſedows,
das andre zu. Marſchlinz in Graubundten, unter
der Furſorgerſchaft des Unterſchriebnen von Salis;

eine jede mit Vorwiſſen und formlicher Genehmi—
gung der hochſten Obrigkeit ihrer Orte, und unter
dem Schutze ihrer Geſetze.

2) Der Furſorger des Philanthropins in
Bundten verſpricht, ſein gegenwartiges Seminar,
nach und nach, ſo bald als moglich, formlich, und
mit Ankundigung an das Publicum, ſo umzuan
dern, daß es auch mit Baſedowiſcher Veſtatigung,

nach dem Grundbegriffe, ein Philanthropinum
heiſſen konne. Und der Deſſauiſche Furſorger ver—

ſpricht, mit einem perſonlichen Aufwande von
2500
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2500 Rthlr. d. i. mit der anfanglichen Gefahr die.
ſer Summe, ſo viel von dem philanthropiniſchen
Weſen, als die Lage des Orts und die Betrachtung
ſeiner Nachbarſchaft vernunftiger Weiſe leidet, an;
zulegen und eine Zeitlang fortzuſetzen.

3) Benyde Furſorger verſprechen, ihre phi.
lanthropiniſchen Handlungen ſo einzurichten, daß
jedes Philanthropinum als ein Eigenthumer betrach—

tet wird, deſſen moglicher Gewinnz wenn er erſt
Schuldenfrey iſt, als ein Fidei. Commiß des Pu—
blicums zur Vervollkommnung des philanthropini
ſchen Weſens an dem reſpectiven Orte angewendet

wird; und ferner, wenn dieſe Vollkommenheit er—
reicht iſt, zu Wohlthaten an arme Lehrlinge, zu
Verſchenkung von Buchern an Schulen aller Orten,

oder zu ſolchen Capitalien, vermittelſt deren Zinſen
man ſolche gute Werke, ohne einen neuen Zufluß
zu haben, auf ewige Zeiten fortſetzen kann.

4) Zu ſolchen Zwecken hat jedes der beyden

Philanthropinen ſein beſonders getrenntes Eigen-
tchum, unb anfaugs ſeins dbeſondern getrennten Paſ
ſivſchulden. was von Wohlthaten des Publicums
an das eine und nicht an das andre philanthropini—
ſche Weſen ausdrucklich beſtimmt wird, ſoll nicht
getheilt werden. Aber in gleiche Theile wird ge.
theilt: 1) Der Ueberſchuß der Lotterien; 2) der
Ueberſchuß des Bucherweſens; 3) die Wohlthaten
des Publicums an das philanthropiniſche Weſen
uberhaupt, ohne Beſtimmung des Ortes. Doch
ſo lange die Deſſauiſche Stiftung, als welche die
meiſte Schwierigkeit hat, nicht Schuldenfreh, und
ihr Furſorger nicht ſchadlos iſt, erhalt ſie von die—
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ſen dreyen Poſten drey Vierthel, und die Bund-
tiſchen nur ein Vierthel.

5) Uebrigens, wenn einer der unterſchriebe-
nen Furſorger ſchriftlich oder mundlich von Perſo
nen, die fur die Jhrigen irgend eins der Philan
thropinen brauchen wollen, um Rath gefragt wird,
oder wenn er Gelegenheit hat, Penſioniſten, Fa—
mulanten, Lehrer und Candidaten fur irgend eins
der beyden Pullanthropinen anzuwerben; ſo ver
ſprechen beyde Unterſchriebene, ſchlechterdings nicht

den Vortheil ihres Wohnplatzes bey der Rathge
bung oder Anwerbung in allen ſolchen Fallen in
Betrachtung zu ziehen, da die Aufnahme des phi—
lanthropiniſchen Weſens uberhaupt anrath, nicht fur
ihr eignes, ſondern fur das andre Philanthropinuni

ihr Zeugniß und ihre Ueberredung anzuwenden.

Dieſes iſt vor dem Abdrucke von Jhrer

Hochfurſtlichen Durchlauchten, dem
Furſten zu Anhalt-Deſſau, Levpold
Friedrich Franz, geleſen und Landesväter.
lich gebilligt worden.

Deſſau,
den 2oſten Januar 1775.

Ulyſſes von Salis,
als Furſorger des Graubundtiſchen Philanthropinums.

Johann Bernhard Baſedow,
als Furſorger des Deſſaniſchen Philanthropinums.
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